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D!( fünffte predig.
In welcher angezeigt wüd/daß der H.Stephanus gewesen

delErsiglbohrne/derPürpurfarbmRölhe der ZRartyrnv unH
willrdlmh iiebe der Feind zur GcktMM Gleichnus gelanget
seye.
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Siehe/ich sthe die Himmelm offen/und der Soßn
deßWmschcnzuderrechlen G)ttes stehen. ^<H, 7.
l. ^lNdemichdieHerllichtTitulmunhqwnvürdl'g'Nahmen /

A^Wnlchcvon dmhochheiligen Vciltnn dem qlorwürdlZen
<H^?Echmc!ttylN^r-p^zn^gsqcbelnvtldeu/ bttnichtc/ sindtich

selbige ss groß zu siy>: daß sie ausi meinem Mund meine ey»
MBekanmuseizw ngcn / ichft^vonchnen indem Lob Stephan«
überwunden/ehe ich nsch angeftn ^cn nn- il'ucn:'. ??mpss> n;der 5, pe-
M,ciisvs^c,ßu« 5erm i s4 nennet ihnmc^m:, Fe oc!'tt':n derW pf^
flndeßKönigsaUerKönigcn/3c-pkÄnu5pulpu!^,isnc<!^ttex-rc!mm,
nulpr!>l)n<7!!s»islnz^^n,ci3!3nc?u^ff'<!'«, l>.'i^N!>',«ln^n-.'""'i-Iuz
dll^^lkss^it. Slcphanüs fahret.daspür'^rfarbe Kriegs-
ytcr/ welcber für seines Hencnsn0cl>N'arn'l-sB!'c jc-^n cy-
Fen Blut als ein begieriger Rämpffcr vergossen har Aon 0cm
he!!.p«saI)2milM(,ic:sm f. >°5 8l<:pl,,wirdel ssülilll? ^!l!üi^ssl!u?vnl.
fmi-m«co!inltl5, Der erste Laf,itain der pmplilf'arb,gen Rott.
Vondem ^,^-i^nli« s-m,.^-8.3>.ei'K.emIMer ^eß ^'VWl'/wel-
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s« Die fünffre Predig
cher ihn in das himmlische c,p«ll^um hinungebracht / quopl-cessle

juru» !)„ti<,nit»ul zrepKani.wH der H Stephanus vergangen /
gee^dcet v«n den Sinnen Pauli/da ist Paulus nachgefolgr
mit hülssdeß Gebens Stephan«. Von dem H Gregoriool,r.
^-«i^^ün gleichförmig sememNahmeill^Hlcymm colona.iLlnCrHN
der Mart7rer;Dan Sttphanuswllll auß dem Griechischen ein Cron
verdoim.tschet.Vonoem^.'Auqu'Iino!asm,;.^-i».3tepl)i^inGroß.
msister deß himmlisih en Ordens deß H Creuyes Vl^iller cl«
c!?tt^ei> und hundert andere Titulen werden ihm gegeben/ welche ich
kürtze halber unterlasse/ damit ich euch in dieser kalter Zeit nicht zu lang
auffhaltendetwan als6-lic^te Märtyrer / ein Führer zurlVngedult
weroe/ wieStephanus den Blutzeugen Christi zur Gedu!t gewesen.
Wan ihr mir nun wollet erlauben/daß ich unter den grossen Riesen der
heiligen Vättem auch dörff« auffziehen/und als ein kleiner Zwerg mich
«uch sehcn lassen/ wolle ich dem tapffem Helden Stephane auch einen
Nahmen qeben/in Hoffnung seinem Lob etwas zuzusetzen/ ich vertrawe
Ewere g7oßgünftige Gegenwart/undwieichofftvesspüret/gutwilligste
Andacht haben miralbereit incwcrem Sinn und Gemüht solche Er«
laubnus ertbeilet/derowegen nenne ich ihnen primoßenmim cbliltifcl»
co^lti« tLmen Erstgeb«hrnender thnsicraZenden Rotten/
unddasist/ was ich ,n gegenwärtiger Rede gedenctederoselbigenAn^
dacht klarer vorAugen zu stellen/Vcrhoffeud dieKlarhtlt ditseSNahmens
w!^d sich ein ficlssge Aulsmcrcksamkeit gebehren / und auß dem Gemüt
meiner lieben Zuhörer allen Nebel derVerstrewungcn undftembder
Gedanckcnvettreiben

ll.Daßoei H Stephanuscinersigebohrmr deß Königlichen Hoffs
deß Paradeyßscye/solchcs zu bewehren/bringtmirgarkeineBeschwär»
nus.nachdcmahlcnan ssäystrlichen und Königlichen Hosen die Erst>
gcbobmealllzitden ^o> zu z baden/als die, welchem der Regimng erb¬
lich f^munowmiHHupcuüd yrtlwendieCronundSttpterqeben
we>i?cn;Ebmcr massn gebühret dem^.Stephano als demErsigebohrc
nm cx'ß Köniqsoel Himmeln unter allen seinen Kindern/ diemitPür»
pur angethan/umb seiner liebe willen ihr Blut vergossen/ der Vorzug
und das vornchmsteOttdeßParadeyß Und solches bckrcifftige mit dem/
basi cr Cbrisso seinem Vatter sehr gleich gewesen; dan nichts istwarauß
ma,: !>ssrn kennen mag-daßeiner ein Sohn deß Königs ftye/als sehen/
d?l< a dem Kömg mallem gleich ist; solches verspüren wir nun indem
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Am Fest deß H Errzm^rt^rerft Stephnni. f?
EchtNaltom StepKano:CH> »!ius als e< an dem Ermtz sterbmd/ seinen
Ge-stwolltauffgebln.chat er bl^rK mn^-mit grosser Stimm ge<-
nFeU:(^H'l"N5 voc<iM2^n,,emissl !'pili:nm Un.- ^ttp!)at.lls hüt
MlMlsel in den Geschichten d<?Apostol?n solle sterbcn/voce m ßn,,
«it gross« Stimm gerussen: Christus hatmit seiner Ctimmdm
^«upm^nauffgtweckel/welil)kldenSchlaffdchU^glaubelisschaffe,
zzktltt ihm« bekttlt einen Sohn i?iottcszu s.yn/!^Hlt^l.?.Vesll s.liu5
D«i«!5,t'ft,:.Diesirlsiwarhafft',g Gottes Sohn gew« sin und
Stcphanusdat rnit ftlmr grosser Stimm auffgewccketdciiÄpostsl
Mlum/welcherin dem Schlaffdcß Iudenlhumbs vcrtieffec lage,dan
»ledtt^.AUgustiNUsMeld<t/NlULccleli,kHbl!,!'.>î ^f,ji!.N!:n. .'t,:,!-..
«m,c»l«f«c?al!lops»<jlc,r.«>wan Nicht d:e^:rcknohabthät^
«den beetenden Srephanum / hätte sie müssen entbehren
deß Predigers pauli Hat Christus mit lauter Sl.mm gcrustcn sci^
MhlMml'lchm Vatier l»ub zu machen / auffdaß er nicht hörte die
Stimme der Hebralschtn Lasterungen/die da seiden v^li qui <j.-, m,,
«m?!um D-i ^trl,.2,7. ^)fui der du den Tempel Gottes 5er-
si§?esi/f»hHtSttphanuS mit lauter Sli«m ruffend> das Geräppel
der Stein wollen enüschen/damit es nicht in dem Himmel gehön wür<»
Se/Mden Zorn Gottes wider seine Vcrfo ger erweckte: hatChristus
inseinem Todt zugelassen, daß sich dieFelsen undStcin gespalten so h«
Sttphanus gelitten/daß die Stein aust ihn geworffcn worden l^p'6«
t»ll«nr,z i!ll<ju!c«tu«runt,sinatd«CalhollscheKlrch / Die Stein
«uß dem Back si^nt ihme suß gewesen Hat Christus für die ge-
ttttt/ditchngecreutziakt/l^l« ciim.cc. ll!,!i,lilin«nis'» «cisn. cz'Nii f,c,iir,
l^H, Vatterve^Fib ihnen/ dan sie wissen nitwas sie thun.
Sohatfich auch eben dergleichen Wort Sttph^ms gebraucht für die
bttt<s!dMchNgefttinigsthabeN/l)alr,»><:li«il^cui!illi> Knc pec«tucn.
^üov.Hen rechne ihnen diesi Sünd nicht zu H«t Christus dit
Sünden der Welt auffsemeAchstlen/auffsemen Rücken genohmen.
Lc«e,^uz0ei.«c«qu!call>t pecc,«mlin^i. so hat StlPhlMUs llUjf
InntnRncken genohmen die Sünd dern die ihn gesteimget ; ihnen
pMgtcn mehr ihre Sünßen/als seine eygene Peincn;und »ehl/ dan et
tweder Erstgebohrnt der pürperfarbigen Rotte.

'il.vcu.zi RufftGottden ProphetenMochn/ undsprichtzu
ihm, O Mopses siebe zu wan ein Mann zwey Weiber hat / und ei»
W Will ruhig/gütig und ftiedsam ist.das ander aber geschwetzig/un»
rühlg und zäncksch/ und « »en beyden Weiberen Kinder Hai/so will ich
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daß dem Sohn die erste Geburt solle gebührcn/welchcrvon derzanckl>
scheu unruhigen gebohren/und nicht dem Soh»/welcher von der stiller
flleozamenist.DicßistderTexcH.Schrifft.^lkÄbul-rirlwmouxolez
cw25,nn2m oälc>.<Ämlic 2lce«mcj>leitZm,2c^enuenrex eil lii^eio« vo
luenr^u«: suliligntiam inreleo5 ckiviliere^ion pot«in stimm c^üeüx sgce>

pr!-n'^«inini Wanein tNannZweyWeiberdat emedisihm
lic^> ist/ undein andere die er Hasser und sie ih?n Bänder ge-?
bühren/ und cr rvi-rsemGur unter feine Sohn auf;rh.ücn/
jo mag er den Sohn der czeliebcen nicht zum er^geborencn
machen/nnd ihn dem Sohn der feindseligen vo^ )ichen/st>n^
der er soll den Sohn derFe^ndjellge,»fürdenErstZer ohrnen
erkennen/wie? tras ist d ao ^ ists möglich/daß Gotr^Olic y-m Sohn
deß bösen unrühigen Weide soll die erste Geburt zu ertem w.'.dln?und
nichtdcm Sohn i7crftiedsamen?vollerGc!>lMNlisl<toiesei Paß'Gott
Hot solches befohlen damit du sehest daß die Erstgeburt der pürp.rftr-
digen Rotten dem heiligen Stephanogebühie^danwelcheistdiegrüste
Marter/die einem Menschen von Gottkötitc aufferlcqt werden .^ ge¬
wißlich kein andere, als lva» ihm ein böses Weib gegeben wird ; mm
wilt Gottdaß dem Sohn/welche» in solcher M-'ttc ^ebohren wird/der
Erftgebohi mc ftpe vor dem Sohn/der in Zeil deß Woblstam-s auffdie
Welt komps/ichwilldanspricht Gott/daßStephanus/welcher mir w
der Marter der erste gebohrcn/ auch der Erstgcbohrene scve. Alsolegt
diestnPaß aiiß /^u!?»!)«, zwey Weibe» spricht er wohnen bey e-nem
jeglichen unter uns/welche grosse Flyndschaßt untereinander haben eine
lst uiis lieb und süß/welche die Wollust genandt wird die ander halten
wir fürunfteundlichund raw deren Nahm die Tugent ist/ und was
ist ^ verwunderen / wandem Sohn der hcßllchm undunfteundlichm
der Vm zug gegeben wird/^m wile setzter hinzu malr^lum cen'mi.

hinweg de«: bereit der lNart^rer/fö hnsiu a'lch ihre Coro^n
hingel;ohmen/NlMohmW>sZihrepelnett/>ohast« auch lhre
Se-igkeic hülgenohmen/ -O Seephane dir gebübrt die erste Ge«
burt/weil du dick deinem Vatter Jesu am änlichsten gemael't,

l v. Der Apostel Paulus schriebe zu dm Galaleren mit scharffm
Worten am j.Cüp. inle^ci (H^lHi«, c^u>5 voz^scinavic nun nbe^ie
velit2l!,^m-^uasum oc«ln5f«5u^(Ibl'!Nulps»lclipi'U»ell in vo!'!«csU-
Mxull O chr unniylZe G^larer/wer hnt euch beZauben/daß



Am Fest deß f?. lsrymarters Stephan,. 6l
ihr der wacheitmckr Zehorcdsc:' welchen Jesus Chrisilw
VordieAuZenvorIejchrlebenn'M/und ist u«rer cucl) gecreu»
yigec/erw!tt sagcn/fuhet vor euch ist Christus der gweutz',gtt gcmah»
let/ daß ihr ihn in euch sollet nachmahlen-- alle heilige Martnrer baden
sichwr Gott bemübet- 5onwm,^5-l,im2ßmizKlii<>ii wieder Apo«
MM i<'1.8,Glelcdförmi'tt zurrn-dcn dem Ebenbildr semeft
Sohns/sie hüben mit ihrem cygenemBiut d:^ Büdnuo Icfu dlß ge^
Mtzlsisicü insichabgema'-Ict ; sie Habens aber nicht alle getroffen wie
dn heilig Stcphanus Er Hat ein edele Fm b gefunden/ mit welcher er
HrM mitscincm eyMenBlut insich außyetrucket die Bildnus
Wstideßqccreutzlgjien/^^ lilin ^l.»l!moßen,r',i<j z« muln? f>Ätii^u5,
mffdasiersiyederjErsiZebohrene unter vielen Brudercn/
ms ist das aberfurem Farbe,' dlc Ilcoe der F ynden/in dem er für seine
Verfolger gedttttt/!>.'>:!i2rl!Hz!Ü!« l^nc pecc^nn, die Liebe der Feyn-
den machet unszu rechtschaffenen Söhnen Gottes, wie Christus lvl2rr„
s,sM: Oijlßi«mimicn5 vel^l0l,öcol<ce plo pe.seHuemibn5, Li c»
!u!?n'm>iri!3u«"a5uc liti8 <i!ii pacci« veNVi,quimcceliltl! liebet elve?<
re Fe^nd n/und bittet für die jo euch verfolgen und bele'f--
diZe»auffvaßchr2>mderseyrerveresvatress/ derim^un-»
miiji. Ö HStchhat'eb^stu danoe, Eistgcbohrenc der pürperfar«
h,gmKinder'< bist«deinem Vattcr dem gccreutzlgstcn Jesu am änlich»
sten ? so soltu auch der Erbschasit seiner Gottheit am mcistm thcilhaff«
tiZAldtNjdan selbige wird am meisten durch die Liebe dc, Fepndcn vcr-
l»met/höret wasvonCh!isioder>H Ioanms/^puc s. saget: O,ssnuz
e!l^N!'«^U!NCs,!l,,5!!liH>,c!!,^s?<>!'!' n«ll>m, das Anmb das lte>
tydt^/:si N)N!'d:ZzuempfunZcndieSHtthc:t Christo gcbüh-
mzwam die Gonheit/wan sie aber ihm nicht gebührt hätte/ sonder er
selbige knuffen sollen/so hätte er solche chm verschaffet mit Liebe der Fcyn-
tm/m dem ersürdicgcbettet dieibn gencutzigct basten/wan wir d:N
H, L«,uHlclo l-lm.6. in car-l. glauben wollen sprechendewumpro cru.
ciiixuiku« sui5oiHl,nc>nne<t!s)iunil»^uic!ov> un» c^cl^'^l ? c«i cum
?Alt sun Ulisi f«irinl!»l?» süp^i !',Nn5 lV !>'i, n 8 ? In demerfür lcl«
necreuyigerZebettet hatet'sichmryffeirrl«dfüre nenGoec
ertläret/welckermit dem ^a^ter seu:e Sonn lasset auffgeh?
nberdicGcrechten undVnZerecbccn - also lpreche ich auch/ der
H'StcpKanus/m Werner für dl'yldcltct die ihnen gesteinigt/ Wt e« die
Bildnus Gottes m sich außgttrückt und sich änlich erkläret Gott oder
ßltichsameinen Gott zu fein/weiche ftiue Sonn lasset auffgehen über die
Gmchtm und ungerechten.
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V.Wie eM verborgener unbekanterGolt istoas ewige Wort auff

die Wc!t kommtN/darumbder Prophet Isaiae zu chrn gcsp.-ockell am
4^.c'^ V«lectl«zo«u5»'oscon6lluz. warlich dubistein verborge¬
ner Gd«. Und solchnn also unoekantcn Gott haben die Volckci zu
äl«apHsso nche bey Athen einen Altar auffgerichtet/ ausswelche sie
auchdiesenTitul schreiben lassen !ßnc.iu»eo. dem unbekaneen
Gorr wienachmahlcn der Ap>!>l Paulusdorten hinkommen/ twi-l
ihncnden verborgenen Gi)ttcnl0cckel/unddm U'lbekan^enbckant gc
macht/m den Geschichten der Aposiole» am ^7. Cap. daerzuibr^m

ihr nun unwissent verehret/ dasselbig vertirndige ich euch.
diese Offenbahrung ist gleichsam ein Gcbutt derin Wöl M oir er a«
Creutz gesp! ochen / p««l!.m!i,i«!!U!,, ci^m enim pln clU. li^riku«

suum sup-r juNnz 6c in,ulw nun ist Dieser Altar/welcher den. um>kan»
tm Gott auffgerichtet/neben »hm demjenigen gewcyher und >!/..!ls, t
worden/welcher nach chm am ersten seine Vil solger gilnbet/ - erblich
demheil!genStephano/wie(!ießlitlli5it,Hl!,<»r-l^u^um. j l'.Kiw.
tlicc» ?»llU.^ schreibt - ^l<5n jßnul! l)ei »<j ea«^lec«l!«!>em :c'' l Hl!

m. de^Alkardeß lmbcbanten Gerteeh^btnwir5:l'-'Vc7^
hunss^orbehalren/iVelckerZerof^yectst rrHrdenin» 1"l^h.n«
deß ^yccesIsraelsundsemesZeug-meSrepham W^'^u.ch
aber w» d außt> ucklich dem -5 Ctep^ano geweyhu der Altar deß un»
bckanten Gottes? warumb nicht c'.neu. anderen Heiligen? hatte nicht
billig diele Ehr ocm he-lisscn Pl ro gebühret?weicheram tlstcn dcrWtlt
die unbckante Gottheit Chnj.loffenbahrtt/ lprecheud i^Hn^. 6. z« «
Qt»iNu^5liu« .)»i vi",: DubijrChrisius deß lebendigen G«t-
tesSohn? Der H. V lnconuuz külierm« setzt zu diesem !>su..<'ül. eine
MeichnuS und sagt/ daß wan ein edeler Kriegsheld! seinem König eine
Vestung gewunnen/sohabeer, als welcher die Veftung erobert/ auch
verdiencteinimmerwehrenderGubernaloldersellxgen zu seyn DieVe-
stung die Christus so höchlich begehrt , wäre die Offenbchrung seiner
Gotthnt, selbige zu eroberen hat er angeruffmbenmelchtigmArm ftin><
V»tters?1prech«ndzulhm-^aHn.,7. ^l's'6^"-.«?',"«'. ^^>nr,re.
qnim l,»t,«i psiu^quzm ml!,i6u,ell«lzpu<i'e.VerkläremichC>Vat«
ter mit der Rlar^eit/die ich bey birgehabt hab / ehe van di<
Welt war/ Äs hatte er wollensagen/ lMcht der H. /un««>üuz i.l,.4.
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m, m'im liü'^m «l verum Deum ich hab denMenjchen emetNey-
nungvon dir ingegossen/daß sie dich ernennen wahren Gott
zu se^n darumd bekräfftlge du auch in ihnen von mir diele
Meinung/daß sie glauben/ ich» si^e dein S ohn und wa hrer
Gort Ich zage der I Petrus h^c diese Vestung gewunnenemeleles
Mckzeug dieser OffenbahrungGottes/in dem er gesprochen/ lu «
ckMu, ttliu« u«i vn', so gebühret dcm ihm die gewunnene Vcstung /
Hr Altar deßunbekanten Gottes/den Petrus durch ftmeBekcmtnus
M ersten bekant gemacht/soll billig ihm geweyhct werden/ als welcher
lnnunbckantenGott nun nicht mehr dienet/undnichts destowcniger
NderdemH. Stephane vorbchaicem ^«m ißinc,o:i ««jennlecl,.
wnem «selvari julllmu,.HU» 6e6lc2t»tuit innomine o«lll2«l»8c te-
ll,z ipli»z5cepli«m.

Vl. Esdünctt mich auch/ es hätte besser recht zu diesem Altar gehabt
ljtrH Ioannes/ welchereinseriderliahresWerckzeug der Offenbah-
Mg der Gottheil Christi gewesen in dem Anfang seines Evangclii/al«
f)sMchMd!n f)lincipi <ei2l v«bum» öc vclb m«l«r«p>c!Veum, se

Ka« 5u ,r Im Anfang war das Wort/ und das wort war bey
sm und Gott war dasworr daswarimAnfangbe^Gorr/
«tle ding siynr durch dassilbige gemacht/und setzt Hernacker him
Mlll,um c,w üaum eN.Das Wort ist Fleisch worden.Womit
ttdieunbel'anttAottheit dermasscnklärlichantag gegeben daß ihm bil-
ligderAltardeßunbckanten Gottes gebühret WaS soll ich vsm H.
Apostel Paulo sagn, ? In der Warheil hat er mehr als alle andere sich
Wen/diesem unbekanten Gott die Klarheit zu geben nach seinem ey-
Mn Zeuanus ! "ulinl ,i.plu2omnil?uzl,t)os2vi. Ich habmehr
gcarbirer als alle andere Da nun derAltar deßunbekanienGottes
z«Areopago leer stehet / indem der wahre Gott durch Paulu n bekant
Macht worden/so hat ja gemelterPaulus mehr recht darzu/daß er ihm
solle gewcyhetwcrden/danPetrus/undIoannes/undStephanuszweil
Pltrusalleinin dem Jüdischen LandundzuRom/ Ioannes allein in
densieben Kirchen Asiä/ StepKanuS allein in emer Statt ncmblich zu
Ittusalem/die Gottheit Cbnsti offenbahret; da doch Paulo hergegen
nach seinem eygentlichem Ambt der T^itul gegeben/daß er den Nahmen
(hnstidurch die gantze Welt soltt tragen.Uc pc,l«tnom«nm«umeo.
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IHM ss-nnl,u8,3l «ßi!?^ ^,-t,Z,Daß er meinen Nahmen trage^)«r
den beyden und 1>ömZen / w-e dan auch hierin oie Rechten dem
Mulogunss,gMm / wcücrals emChristdcn Altar deß unbekancen
Gottes zu Areopagoam ersten gefunden/wie er ^ii, >?. bezeuget/ >nvem
ü<!»s3D, jnqu^!csipiumes3rjznorc>l)en. Ich fand emen Altar /
auffwelchem geschrieben war/ dem unbeVanren Gott. Und
nachoemahlen er cm glücklicher Finder dem Güter/ welche l^Mtm.öe
lelum6ivll',on«pln6?s«l!tti5k2koncm, Fürverlassln «ehalten
werden/so will das Recht daselbst/ daß sie ihm sollen zuhören/ nichts
delio weniger, nachdem die Sach in der Göttlichen Rahtstubcn getrie¬
ben/ist das Ul theil wiiderPctrum / Ioannem undPaulumfürdcn
Ertzmarter Srephanum ergangen/und der Altar deß unbekanten Got--
tes duftm unüberwindlichen Blutzeugen zuerkcnt/wie dem vorgemelter
H. GregoriusdasUitheilgcfehlct/undvollzogcn/^l'm ißnci> l)ei2ci
cunleclÄüunem le!örv3vil>ni5 <,;<,>«cickl^c^c» eli in nomine l)«i ll'sg«! Lc
testizilüu- 8repk3Nl. Sttpdano gebührte der Altar Krasst deß Tituls
derdarauffgeschriedenwar/ißnoral^eo. Dem unbekanten Gott.
die Liede gegen seineFemden bat ihn glcichsamb zu einem Gott gemacht/
aber zu einem undekanttn Gott dan wenig ftync deren Christtli/ die da
Mssen/daß die jenige/die ihre Fcino ln'bm/chlim guts thun/ und für sie
bitten/gleichsamb Götter scyln/ da es docb die beyden gewist/ dan als
dieKäyscrinFaustinacmGemablmdeßKäysersMaici Aurelninnen
worden/daß ^vicliu« <2a!Nu« IN Morgenland rebellisch worden/und sich
für einen Käyser auffgeworffen/und nennen lassen/hat sie ihrem Hcrm
dem Käyser einen langen Brieffgeschrieben/ und hefftig angebaltcn/er
wolle den^vic^ium c»ssum scincsFrcvelshalbcrgebühllichsi'asscn.
Nachdem ihm nun der Briess durch den Botten eingehändigt/ hat er
ihnen mit Auffmercksamkeit gelesen/ und lachend den^eci etzrium ge--
ruffen/ihm befehlende er solle sich zum schreiben fertig machen als solches
geschehen/ hat er dem Schreiber die Feder auß der '.Hand genommen /
undscmcm Weib also geantwortet.du bist O Fausiina eine Thörin ir^
dem du von mir begehrest/was in deinem Brieffverfasset/ und wandu
dieUl sach begehrest zu wissen/warumd ich so milt lnildem /^-ick<. ^>il>c>
umbgche^dieß ist sie/Sonett «uic^u,m.^uo^ lupel^tosem KamHNxm
m-liuz cammenciei ^enribux c^!,3m clemenr>3,n»c <D«sH?em Oeum se.
cir.b»c/Vußuiwmcons«cl3vn tl5sisi Nicht/rvelckes denRömi-s
sckenRavserdenandernvHlckcrnmehr angenehmmache /
als die Gütigkeit/diese Hatdenc?s3«m Zum Gott gemacht/

diest:
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chiese hat den ^u^ullum vergöttert. Indem dan Stephgnusfür
diejenige die ihn gepeinigt/ Gott den Herm gebetten/ «»ccl-mtnliH
z«pli,num oeum kecil.So hat diese GütigkcilStcphanum zumGott
Mcht/Nber einen VerborgenenGott.0 8ces,!i2N!:vele M « lDeuzab-
sclln^!M5,Du bist ein unbeßanterGHtt/ und darumb gebührt dir
W Altar deßunbekantcn Gottes.

v>l,Wollet ihr nun auch Götter und Kinder Gottes seyn/ Brüder
^HStephani/deßErstgebohrnenLiebetewereFemdMitgutsdc-B
m/die euch hassen/und bittet für die / die euch verfolgen und schänden/
lliüii« ssÜi P2rll5 veNri>q!n in ccelizelt.THUt ihr das/^ßoclixi^iieN>5
llliliiexcelü omn«,so sage ich mit dem König David ps.8, .Ihr se'st
lFytter/und allesämb lxinder deß Allerhöchsten, ttoc «?mm ,
sM)tder H^2Ule!icm5^l,iüini2NU5,c!zc2Üo(.'onnuk!(>c2p.i8.I)elci.
lillii.qugequycicilL innumesz^lürel lacelNcln s^lllNine:: 2)asist der
Gottheit gemäß / welche cäZlichunzahlbarlich beleidigt
wird/und übercraFt es doch. Dieß hat den HSccphanum zu ei«
WGottgemacht/nachaußrcdt^ssHN!ol^,s.inol«.i)om!n. Veiui
»!«ll)eul vi^elur,6um6icir,li«NZiu35iI!i3kncf)3cc2rusn, l^um^cic
tz^u,5Hc«esc)l!U5l)eieN. Erscheint wie ein ander Gort 3»
seMndemer tagt/rechene ihnen das nichtzur Sünden/ in--
demerchmdasjenig/ was Gort allein zusiehet Alsderall«
mWgeGottdenProphetenMoysenin Ägypten sandte/das uncrlräg«
WIoch von den Achsclen derHebräer abzunehmen/und sie auß der ty»
WNlscher,Die»stbarke,t deß Königs Pharaonis zu retten / sprach er zu
ihm/k««conlinml« l)el,m pl,2laufl!!> Lxuc! 7 Siheich habdilch
dem Pharao zum Gott Verordnet Thue und lasse mit dem König
Wraone/wasduwils/und dir gefäl!igist/dan du hast völligenGcwalt
ihnzuzüchtigen/zustraffen/zu schlagen/und ihm nachzuiasscü'zuverzeyi
hen/und zu vergeben; kanstu mit guten Worten nichts außl ichtm/ so>
schlage drein mit Geisselcn/wer umb Verzeyhung bittet/ demverzephe.
Er plagt sie mit den Mücken und FlieM/sie bitten/ er wolle selbigevo»
ihm hinweg nehmen/er thuts/ aber es folgt keine Bcsserung.er schlagt
ße mit neun unterschiedliche Straffen nacheinander/ sie versprechen so
efftBefferung/er wolle die Plagen von ihnen abwenden/ aber es erfolgt
leine Besserung/allemahlbetrugen sie ihn in der Verheissung; nun sage

offt diebctriegliche Ver-
hcissuWda sie dich zwey oder dreymahl betrogi/warumb schlägst« nicht
dm,n mit der schwäresier Plagen?es dünckt mich/er antworte mir/weil
ich cmGottPharaonisbin/darumbmuß ichsolchesmit Gcdultübcr--

K> ?. (^L.gn keltiv-l. I tragen/
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lragcn/cüuiaKncvettztiLeN.quZcq^uciczielnnumelz^litel^ceaitU!-^
suttin«. Die Gütigkcit Gottes ist unendlich grösser als der Menschen /
dan diese kan nicht verdewen cm Erbse/ein Linse emcrSchmach/eines ra<
wen Worts, da doch die GütigkeltGottes unsere so lange und vielfältige
Fehler und Irtthumb/jaunendliche Beleidigungen übertragt; darumb
will er unseren Magen mit dein Wort und Erempel dem stimm gleich
machen/damit die Hitze dci selbigen also großscye/daßer auchdas feinde
liche Eystn verzehren n»öge.

vill. Wie haben ,hn die Hebräer mit ihren erschröcklichen Sünden
nicht bela)digcc?sie haben ihn güschmähct und gelästert/ einen Samari»
tan und mit dem Teuffel besessenen genant/haben ihn fälschlich als einen
«Verführer deß Volcks/als einen Zerstörer deß Tempels angeklagt/ als
einen Gottslästerlichen verdammet/sie haben ihn mit Ruthen gegcissclt/
nnt Dörnern gccrönt/miteinem schwären Creutz gcprcsset/sie haben ihn
mit eisenen Kettengcbundcn / mit einem eisenen Handschuhe ins Ange¬
sicht geschlagen/miteisenen Nägeln ans Creutz gchcffcenscin Mage aber
ist so voller Aitze der Liebe gewesen, daß er nicht allein die harte Speisen
der Schinachwort und Lästerungen/nicht allein das Holtz der Ruthen
der dörneren Cron und deß Creutzcs/sondcr auch das Eisen deß Hand-s
schuchs und der Nägel vcrdcwet/und verzehret/nichts ist ihm zur Räch
Übrig geblieben, deßwegen schreyet c>V ?.,rer äimnre illis.non enim 5ci-
um^u!äs.,c>unc.Ein solchen vcrdewendenMagen haben/Koc vlic?-
N5 «N, ^^3<^Ulln'^l!:i!^numel2l,lllccsl2ce<ncul6c lulim«r, GcslMdt
Elteren pßcgt man zu sagcn/gcbährengesunde Kinder/ 5:ep^3nuZ pr?.
mnZÄlü'mZclniltisLlHcuKuiciz hatvon seinem Vatler einen solchen
guten hitzigen Magen ererbet- Die Juden kirreten wider ihn mit den
Zähnen/verklagten ihn fälschlich / er hätteLasterwort wider Moysin/
und wider Gottgercdct/ sticssenihnzur Statt hinauß/ und steinigten
ihn; sein Mage aber war in Liebe also hitzig/ daß er nicht allein die kier-
mrde Iahn/nicht allein die falsche Zeugnüssen/sonderen auch die harte
Stein verdewen ja die Stein scynt ihm sehr angenehm gewesen: ^p>-

der Liebe nichts
in seinem Magen zur Räch übrig gelassen / wie er mit lauter Stimm
Nistend bezeuget/ oominc NL ll2M28 iill! Kac peccZmm, soll er dan nicht
ein Sohn Gottes seyn/ der einen göttlichen Magen hat? der das thut
was der Gottheit eigentlich ist ?

lX. Was soll ich aber sagen mein liebt Zuhörer von eweremMa»
gen? was kan dervertragcn? was kan der verdewen? Stahl und Eisen
du Verletzungen? ach nicht ein eintzige Erbse/nicht ein Linse / nichts

cintziF
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Miges rawes Wort; einer hat euch etwas hartzugeredt/eimr hat euch
tin Schmachwortangcricht undzu fressen gegeben/wie lang? wie offt
MihrandemWsrtgekcwet?wielanghatchrs imMagen der Ge<«
Mnus getragen^ und nach gegebener Gelegenheit hat ihrs dem /
dtsscuch angerichtet / ins Gesicht gespiehen; wegen eines Worts habt
hzu vcnWaffen gegriffen/cwercn Nebcnmmschcnaußgtfordcrt zum
Duell/oder Zweystreit/und hn erbärmlich entleidct.Wcw.lt ibr entde<
Mwcssen Kinder ihr seyt. Krancke Eiteren gebährcn krancke Kinder/
mmb habt ihr einen krancken unvcrdcwlichcnMagen wie cwcr Vat»
^,Vo««x parseciiÄbolo cKll,öclj3l><icsi« p2tsi5 vci^ii vulciz szcelL.ii.
jeK<m!c!<^el3cal,inic!o,^y,n. 8. Ihrse^bVHN dcmVatterdem

lanZen har/er war ein Mörder vonanbegi«, Dan wer einem
Mm will böses thun/ dcristein Teustel in menschlichem Flusch/ ja
EZttdandcrTeussel;wan zwo Personen über die Strassm gehen/so
Mdierechte Hand denen gegeben/welchebcsscr/chrlicherund würdig»
Wist/ und wan man sehet/daß einer mit dem Henckcr und Scharff-
Wer spatzirend/wclcher die verächtlichste Person in der Gemeinden ist/
den Zmct'crauffdcr rechter Seyten hätte / würde man nicht darauß
Mssm/daß derselbig noch geringer und ärger werc dan der Hencker?
m zilniger/gehäMcr/rachgieriger Mensch/ hatdcn Teuffelauffsei«
m rechten/ den ihm der König David dahin gewünschet,im >o8 Pscil.
Mciluz Net 3 liexnis ejuz. Der T^euffe! stehe Zu seiner rechten.
Soisttldana'rgeralsdcr Teuffcl/ schändlicher als der Teussel; dan
Mawsam.es Hertz ist ein Hertz nach dem Hertzen deß Teussels / und
MtnachdemHertzen Gottes,

x.Das Hcrtz Gottes gibt ein Ecbo/em Widerschall / imgle'chm
mch das Hertz deß Teuffcls/ mit l?em Unterscheid/ daß in dem Ocrtzm
deß Teuffcls ein natürliches Echo / ein gewöhnlicher/ in dem Hertzm
Gottes aber ein übernatürlicher ungcwübniicher Widerhall Gwie man
ineincn harten Felsen hinein ruffet/ also widerschallet er/ ruffestu hinein
du Dieb/du Schelm/du Venähttr/das Echo antwortet dir auß dem
hAtcn Felsen/du Dieb/du Schelm/ du Vcnähtcr; eben also ein Hertz
luch dem Hertzm deß Teuffcls/ruffestu hinein mit Scheldtworten/cs
begegnet dir mit Scheltwottcn/ruffcstuhinein mitBetruq/cs antwor>
tetdir mit Betrug/ ruffestu Lügen hinein/ es antwortet dir mit Lügen/
wffestu hinein mit Verletzung/mit Wehr und Waffen/ es antwortet
dir mit Wehr und Waffen/ruffesw hinein mit Unrecht/ es antwortet
dimit Unrecht / PuffwlderPuff'gberguß dem Hntzen Jesu deß

I 2 Sohns
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Sohns Gottes/ widerschallet einander ungewöhnliches übernatür.^-
chesEcho/(^um Mäilckceseiul.non mZle^jceK«, i. per.; Dn ertte^
lasiere wurdechater nicht wider gelästert. Die Juden liessen in
stiu Hertz viele Hchmachwott und Lästerungenhinein/eradttanlwor«
ttte nicht mit Lasterungen/sondermit Wohlchatcnsierieffcn ciucüiße,.
«ucissze, CreuyiZe/CreuylFe ihn/eraber antwortete.- p»c« c^i-
müce iliil.non enim <ciuin^ui65,ciunr. Sie rieffcn böses/er aber ant«
wortete guts/ ein solches Hertz nach dem Hertzen seines Vatters Jesu
halte derH Stcphanus/dasgabein gleiches Echo/einen gleichenWi<
Verschall dem natürlichenEcho gantz zu wider.Die Juden undSchrlfft-
gelehrten >ieffcn ibm mit Zorn und Wüthen / 5rl,6eKanc cieneiKus in
«um. ^n. 7 -Die bisiett über ihn die 3ähn auffemander. Er aber
antwortete ihnen mit Englischer Sanfftmuth^vici-Wnieü omnes ^5
«ranrin cQnli!ic>,8i ilimelinnu! ^ nimm ejus sZn^uam vu!lum /^n^l!:,
alle die imRath sassen/diesahen ihn siarck an/und sie siihcn
ljemAnZesicht wie eines Engels AnZesicht Sie warßen ihn mit

nicht in dem Hertzen Stephan, sonder in seinem Mund wurden gehört
Wort der Sai-.fftMUth lMd Miltigkeit- »aminenel^nizz ,!li5!ioc
pec«cum. Gewißlich/ein Mann nach dem Hertzcn Gottes/ wie auch
David/von welchem Gott sprach/wie zu lesen ^.;.!nv«^i O2vi^ 5-
lllim 1ess-,V!s!,m ^cunc^lim c,., meun^. Ichhab DavidZefundeN
den Sohn Jesse/cincn Mann nach meinem ^eryen/ dan weil
er die Eygenschafft Göltet gelabt / ist er ein Sohn Gottes gewesen/
warm ? in dem/daß er seinen Fcyndcn vergeben-

X:. Zu diesem 2sc>p-i!nO ,st wohl in acht zu nehmen die Uberschrifft/
so jctzgemcller König David über den s^. Psalm gesetzt, n- clifpeick5
O3V.6 i-»rill,!i in5cslplio''em. Vertilge es nicht dem David Zur
Vderschrissr deß Dtuls/das ist/ hüte dich/ daß dunicht verderbest/
noch minderest den glorwürdigen Tiiul Davids. Ein andere Übersetz»
unghat^ulivlHH David. Das Kräntzlein Dav!ds<vcrdclbcnicht das'
Kräntzlcm/vcrderbcnicht das Schild und Waffen Davids/ dan Da--
Did hat diesen Psalm gemacht / als er vor der Verfolgung deß Königs
Saul geflohen/und sich in der Wüsten Engaddi in einer Hole vcrbor«
Zm/wic zu lesen l ^?ß ^ ^. ttnterdcsjln er aber also mitdcn seinigcn in
der Holen sastekompt der König Saul/ dermal seinem Krieqsher:da
ro! über msete/ der, T,c,vid ausszuftichen / in selbige Hole der Natur ge¬
nug zuthun/nicht wGnd daß seine Fcynden da-innen waren, dan weil
«r auß dem liecht tame, konle er in der dunckler <3ö!en nichts sehen, ctl!^

chcder.'
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Ft dtl semigen ritthm dem David weil Gott ihm den Saul in Hand
geM/so solle er ihnumbs Leben bringen/ denen «ntwortcte David
«Ml,M,ii:cjllp3lcz25!I)3vlcji^titulim'cllpt!on^ne^i<per62z2UseolZ
v^viciM wolle er ftgcn/wan ihr mir wohl wollet/ so rathet mir nicht/
Wch meine Waffen auffdieErdewerffm die mich ehren / daß ich das
Kmckin zerbreche/das mich zierendem ich achte nichtso viel dasHaupt

daß ich einen
Mg Saul unter meinem Spar gehibt/m meine Gewalr/ und dan»
chsimerverschönet/undwan ihr mir diese Gelegenheit auß denHän«
tinnchmtt/so nehmet ihr mu den g!o: würdigsten Titul der ehren/ den
ß Mahlen erlangen kan.W 's ist das für ein Titul?daß ich gleichsam
Motc/daß ich ein Sohn Gottes bin-Er war gleichsam ciu Gott/weil
tchcitewas Gott allein eigentlich ist/ein unbeka-iter Gott / einUnde-
laültt durch oic Natur/weil er ein Mensch/ ein Gott durch die Gnad/
Wleldasthätt/<)',:>! !<! ^':>ci «Nf'ceie.

xii Wn selbigen Titul mit dem König David/kanstu auch erlangen wein Keo'
Kl lhnst / eben die ^ron und da?Krantzlcinm<tdcmH.Stcphanotanstuauch
ttwbcii/wan du deine Fe»ndc liebest'wan di-.dcncn guts thust die dich hasscn/wan'
tllsmöiebcttest/dicdichvcrfc'lginul'.dfl'cüdcn: wandu dcrowcgen von deinem'
MWetwüs erlitten./ und bey gegebner Gelegenheit dirdle Anmühtuugdcß
ZMüllhet/dU solle? d'ch mle!i/>c6,,pc^«li:u!', inl'cr!piic)NüM>,i>: c! lpccä'l
,»^°^mm«m. Verderbedcm:>! TitulNicht/verdcrbcdeinKräntzlcin nicht/ habt'
chlincnFcyndinmeinen Händcil/undvcrsts'ön dessclbigcn / sowcrdc ichgeehrct
<!»<dem Tltu! Gottes-O mem Zorn verderbe diesen Titul nit, O Grim! zerbreche
Wminc.Tro«/dleßmeiüKräntzlcinnicht/vcrgcltestubösesmitgutcm/ Haßmt!"
Wc/Ochmach und Lästerung / mit Segen und Bencdcyung/ so bistu ein Kind
Wie?/Gott deinem Vatter gleich / c^>u solimt^cic UI'N l^^c^ Konazöimzlc),.
Mli aber mein Ncbcnm.nsch Nicht will crkenncn was ich ihm thue / wan cr nicht
üchllissetmichzu hissn/m^chzu verwlgen/wa? soll ich dan thun?damit du einKind'
Mlsscy.st/lhu'wasGott dein Vatter thut / der fangt an dem Menschen guts
iiüw/wanderMensch noch lein V'rstand hatdasgut zuschätzcn/dm Gulhater
zittknnen einer bedienet sich deß Tags ihnzubeleydigen mit Betrug/ Wucher/
mechtfertigen! Gcwin/cin ander bedienet sich dcr Nacht/ ihn zu crzürucn/MitUu»
nOheit/H»?:crey/undEhcbrüch/cincr lästert ihu/dercndcrvcrlauitncl ihn/die«
wemchtei ihn/jener vergiffet selncr/ aber Gott thut wi< ein gütiger Vattcr/ wel»
V wegen der Schmach / die li>^ von seinem kleinen ann."ch unversiändigemKind
Mugt wirb'nicht crzörnet/wiltu dan em Kind Gottes seyn/ein Bruder deß Erst«
znchrenen Stephan! licbc deine Fcynd/lassc die Sonn deiner Liebe über sie auss^
gebm/ lasse dieß Wasser deiner -Wohlthaten über si> fticsseu / und Gott wird hier'
itiinch über dch lassen schei!,cn die Sonn fcmer Gnaden/dorten aber wird er ewig/-
llchl»,chvon dem Überfluß seines Hauses trunckcn machen/und dich immer mit dem^

Lach der himmlischen Wollüsten lrcncken/ welches uns allen vc> Icyhcn-
wolie/GottValler/ Sohn/ und H, Geist. Amen.

2 Am:
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